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Indigobildende Substanz in einem Pleura-
exsudat.
Von Paul Guttmann. 1)
M. II.! Die heutige Mittheilang, welche ich mir erlauben
werde mit einer Demonstration zu begleiten, betrifft das bis jetzt
noch nicht beobachtete Vorkommen von indigobildender Substanz
in einem Pleuraexsudat.
Anfangs November habe ich durch Punction ein längere Zeit
hestaildenes serös-fibrinöses Pleuraexsudat entleert. Der Kranke bot,
ausser dem Pleuraexsudat, keine Abnormitäten in anderen Organen.
Während des Abflusses und bis zur Beendigung desselben zeigte
diese Flüssigkeit in ihrem Aussehen nichts , was von dem gewöhn-
lichen Farhenton der serös-fibrinösen Pleuraexsudate abwich. Die
Flüssigkeit, deren Gesammtmenge etwa 1OO ccm beftug, wurde
kurze Zeit in einem hohen Maasscylinder unbedeckt aufbewahrt.
Nach einer halben bis etwa einer Stunde bemerkte Herr Assistenz-
arzt Dr. Engel einen auffälligen grünlich-blauen Schimmer der
Flüssigkeit. Dies veranlasste ihn, eine kleine Probe derselben nach
vorheriger Filtration behufs Befreiung von zelligen Gebilden und
Fibringerinnseln in einem mit Watte geschlossenen Reagensglase
in mein Laboratorium zu bringen. Allmählich wurde der zuerst
bemerkte grünlich-blaue Farbenton intensiver, nach 8 bis 14 Tagell
war er schon ziemlich dunkelblau, und nach einigen Wochen war
die Flüssigkeit so intensiv blau, wie ich sie Ihnen hier jetzt zeige.
(Demonstration). Ein Tropfen dieser Flüssigkeit mit zehn Tropfen
Wasser verdünnt, färbt das letztere noch ziemlich stark blau.
Die ausserordentliche Intensität der blauen Färbung bedingt
zum Theil,' dass die Flüssigkeit nicht durchsichtig ist, wesentlich
ist aber an der Undurchsichtigkeit die Unlöslichkeit der färbenden
Substanz betheiligt; der Farbstoff ist in der Flüssigkeit suspendirt;
ein Sediment war zu keiner Zeit vorhaiiden.
Was die Ursache dieser Blaufärbung betrifft, so konnte man,
ausser an chemische Processe, auch an die Einwirkungen von Pilzen
denken. Indessen will ich zunächst bemerken, dass bis jetzt kein
Pilz bekannt ist, welcher durch Fermentwirkung eine so intensiv
blaue Färbung hervorruft, wie dieses Pleuraexsudat sie zeigt. Vor
allem aber ergab die Uebertragung der Flüssigkeit auf Gelatine-,
Agar- und Blutserum-Nährböden das vollkommene Freisein derselben
von Pilzen, denn die Nährböden blieben durchaus steril. Ebenso
zeigte die mikroskopische Untersuchung nichts von Bacterien; hin-
gegen fanden sich ziemlich viele kleine Crystallbildun gen in Nadel-
form, was schon darauf hinwies, dass es ein chemischer Körper sei,
der diese blaue Färbung hervorrief.
Am nächsten lag es, an Indigoblau zu denken, und in der
That, die Untersuchung, welche ich gemeinschaftlich mit Herrn
Collegen Brieger angestellt habe, zeigte, dass dieser Farbstoff das
Indigoblau ist. Seine wichtigsten Eigenschaften und Reactionen
führe ich Ihnen hier vor: Der blaue Farbstoff geht nicht in Aether
über, hingegen geht er über in Chloroform. (Demonstration). In
einer Traubenzuckerlösung, welche durch Natronlauge stark alkalisch
gemacht ist, verschwindet sofort der blaue Farbstoff durch Reduction,
die Flüssigkeit wird farblos oder hat höchstens einen gelblichen
Schimmer (charakteristisch für Indigoweiss). Nach Ansäuerung mit
') Vortrag, gehalten im Verein für innere Medicin.
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reiner Salzsäure und Zusatz von einigen Tropfen verdünnten Eisenchlo-
rids wird die Flüssigkeit sofort wieder schön dunkelblau, und der blaue
Farbstoff senkt sich allmählich zu Boden. (Folgt Demonstration
dieses Versuches.) Bei Zusatz von rauchender Schwefelsäure schei-
det sich lie tiefblaue Indigoschwefelsäure aus.
Ich hatte vorhin erwähnt, dass das Exsudat bei der Entleerung
noch vollkommen farblos war und erst bei dem Stehen an der Luft
allmählich griinlichblau, dann ganz blau wurde. Folglich musste
ursprünglich der später blaue Farbstoff als ein Leuko product in
dem Pleuraexsudat vorhanden gewesen sein, und da sich erwies,
dass der blaue Farbstoff Indigoblau war, so musste dieses Leuko-
product Indigoweiss gewesen sein. Wie der einfache Ihnen vor-
geführte Versuch zeigt, geht Indigoweiss sofort in Indigoblau über
durch oxydirende Körper, ebenso, aber nur allmählich, schon durch
Aufnahme von Sauerstoff an der Luft. Andererseits kann durch
reducirende Körper das Indigoblau sehr rasch in Indigoweiss über-
geführt werden.
Einleitend hatte ich gesagt, dass das Vorkommen der indigo-
bildenden Substanz in einem Pleuraexsudate noch nicht beobachtet
ist. Man kennt das Vorkommen dieser Substanz nur im Ham.
Ausserdem ist in einem Falle nach einer Angabe in der Literatur 1) das
Indigoblau am Scrotum als blauer Niederschlag, herstammend aus
dem Schweiss, beobachtet worden. In anderen organischen Flüssig-
keiten ist die indigobiicleude Substanz bis jetzt nicht aufgefunden
worden. Ich selbst habe in dem heute mitgetheilten Falle die
indigobildende Substanz zum ersten Male in einem Pleuraexsudate
gesehen, obwohl ich weit über hundert pleuritische Exsudate durch
Ptrnction entleert habe. Freilich, in den meisten Fällen sind diese
pleuritischen Exsudate nach der Entleerung weggegossen worden
und nur in vereinzelten Fällen aus verschiedenen Gründen kurze
Zeit aufbewahrt. Es wäre also denkbar, dass das Vorkommen der
indigobildenden Substanz in einem Pleuraexsudat keine so exceptio-
nelle Seltenheit sei, wie es nach der hier zum ersten Male mitge-
theilten Beobachtung scheinen könnte. Vielleicht dürfte auch in
ascitischen Flüssigkeiten hier und da die indigobildende Substanz
vorkommen. Man müsste also, um solche Beobachtungen wieder-
holen zu können, die entleerten Exsudate längere Zeit aufbewahren.
Möge meine Mittheilung die Anregung geben, diesem Gegenstande
weitere Aufmerksamkeit zu schenken.
Herr Ehrlich: Die eben mitgetheilte Beobachtung scheint von hoher
principieller Bedeutung zu sein. Das entleerte Exsudat enthält, wie mit
aller Schärfe bewiesen ist, beträchtliche Mengen von Indigoweiss. Da
Bacterien, die durch vitale Reduction aus Indigo hätten das Leukoproduct
bilden können, vollkommen fehlten, so muss man annehmen, dass die
Pleura als solche Indigoweiss producirt hätte.
Indigoweiss ist nun eine Substanz, die im höchsten Grade sauerstoff-
gierig ist; wo es sich bildet, kann freier Sauerstoff auch nicht in Spuren
vorhanden sein. Man muss sogar annehmen, dass die Stellen, die den
Leukokörper produciren, nicht nur keinen freien Sauerstoff enthalten, sondern
sogar selbst in hohem Grade sauerstoffgierig sein müssen. Es bestätigt
dieser Fall, der so zu sagen ein Experimentum naturae darstellt, in
prägnantester Weise die Behauptung, die ich früher auf Grund meiner
experimentellen Untersuchungen aufgestellt habe.
In meiner Monographie über das Sauerstoffbedürfniss des Organismus
habe ich gezeigt, dass auffallenderweise das Lungengewebe vor allen anderen
durch eine eminente Reductionsfähigkeit ausgezeichnet und befähigt
sei, geeignete Farbstoffe zu sauerstoffgierigen Leukoproducten zu reduciren.
I) Bi z jo, Sopra la presenza dell' indaeo nel sudore. Sitzungsbericht
























































Diese Thatsache, von deren Richtigkeit ich mich seither vielfach überzeugt
habe, ist von manchen Seiten angezweifelt worden, wohl aus dem Grunde,
weil sie mit den Anschauungen, die über die Function der Lunge zur Zeit
die herrschenden sind, sich sehr schwer vereinigen lässt.
Nun ist Herr Boehr auf Grund seiner Experimente zu ganz neuen
Vorstellungen über den Gaswechsel in der Lunge gelangt. Es scheint aus
diesen Untersuchungen hervorzugehen, dass hierbei das Lungengewebe nicht
rein mechanisch fungire, sondern chemisch nach Art eines secernirenden
Organes interferire. Von diesem Standpunkt aus würde sich die Sauerstoff-
gier des Lungengewebes natürlich leicht erklären lassen.
Dass im Organismus Indigo zu Indigoweiss reducirt würde, habe ich
schon seit langer Zeit vermnthet, jedoch sind bisher die diesbezüglichen
Versuche an technischer Schwierigkeit gescheitert, indem einerseits der
Indigo dem Organismus nicht in der nöthig feinen Vertheilung zugeführt
werden kann, andererseits auch Zufuhr von Orthonitrophenylpropiolsäure,
die in alkalischer Lange leicht zu Indigo reducirt wird, eine den Versuch
störende Synthese zu Indoxylschwefelsäure (II op p e - Se yl er) eingeht.
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